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Egon Matzner, der im Herbst 2003 
völ lig überraschend aus dem Leben ge­
rissen wurde, war - wie d ie Herausge­
ber am Ende des Bandes in ihrer Wür­
digung treffend bemerken - " . . .  einer 
gängigen berufl ich-geistigen Gruppe 
( . . .  ) nur schwer zuzuord nen,  denn er 
verstand sich als sozioökonomischer 
Forscher mit Blick auf die Gesamtheit 
der Verhältnisse in Wirtschaft, Gesell­
schaft und Politik. Auch in der Wissen­
schaftstheorie, Phi losophie, Literatur 
und Kunst suchte und fand er Ge­
sprächspartner und inhaltliche Fundie­

rung. Darüber h inaus war er ein ge­
sellschaftskritischer Denker und ein 
eminent pol itisch denkender Mensch" 
(S. 4 1 2) .  

Es ist den Herausgebern gelungen, 
genau diesen Charakter im vorliegen­
den,  ebenso mühe- wie l iebevol l  zu­
sammengestellten Werk widerzuspie­
geln .  Dieses will keine Rückschau auf 
Matzners Werk sein ,  sondern es ver­
steht sich zu Recht als Kaleidoskop, 
das Denkanstöße zu der enorm brei­
ten und vielschichtigen Themenpalet­
te präsentiert, welche Matzner behan­
delte, wobei sich in den Beiträgen auch 
der Humanismus und der oft unbeque­
me kritische Geist Matzners wiederfin­
den. 

Wirtschaft und Gesellschaft 

Naturgemäß ist es unmögl ich,  h ier 
auf al le 23 Beiträge im Detail und kri­
tisch einzugehen .  Vie lmehr sol l d ie 
stichwortartige Darstellung des vielfäl­
tigen Themenspektrums einen Anreiz 

l iefern , zwecks ausführlicherer Lektü­
re zu d iesem Buch zu greifen. 

Eingangs behandeln Gernot Grabher 

("The socio-economics of projects: a 
kaleidoscopic view on temporary orga­
nizations") und Frantisek Novosad ("On 
boundaries and bounds in modernity") 

grundlegende wissenschaftspolitische 
und phi losophische Themen. Halfried 
Bauer kritisiert in seinem Beitrag, dass 
bei al len Fortschritten bei der Moder­
n isierung des öffentl ichen Sektors 
("N PM") das öffentl iche Finanzma­
nagement weitgehend ausgespart ge­
bl ieben ist, und er präsentiert entspre­
chende Reformansätze, konzentriert 
auf Finanzausgleichssystem und öf­
fentliches Rechnungswesen. 

Thematisch verwandt dazu ist Mai­
eolm Sawyers Analyse der "Private Fi­
nance I nitiative" als sign ifikantes Ele­
ment des "Dritten Weges" der Wirt­
schaft Großbritanniens, welche die Fi­
nanzierung und Errichtung von Projek­
ten in Sektoren wie Gesundheit, Erzie­

hung , Transport oder Verteid igung 
durch private Unternehmen umfasst, 
die dann von der öffentlichen Hand ge­
least werden. Er kommt zu dem 
Schluss, dass die davon erhoffte Ent­
lastung der öffentlichen Hand nur kurz­
und mittelfristig eintritt, und auch d ies 
vorwiegend nur aus buchhaltungstech­
nischen Gründen, während langfristig 
eher eine Belastung zu erwarten sei. 
Darüber hinaus zeigt eine detai l l ierte­
re Bewertung der Risikokosten,  dass 
traditionelle öffentliche Investitionen so­
gar kostengünstiger seien. Weiters wird 
die behauptete größere Effizienz in Fra­
ge gestellt, da diese in der Regel durch 
Androhung von Pönalen erzwungen 
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wird , was aber prinzipiell genauso bei 
traditionellen öffentlichen Investitionen 
gehandhabt werden könnte. 

Kazimierz Laski und Roman Römisch 
befassen sich mit dem Zusammenhang 
von Wachstum und Sparen in den USA 
auf Basis der Theorie der effektiven 
Nachfrage. Die generellen von d ieser 
Theorie postulierten Zusammenhänge 
werden für den Zeitraum 1 960-2003 
ebenso bestätigt wie der Einfluss der 
Aktienpreise auf die Sparneigung und 
damit das B I P-Wachstum .  E ine Re­
zession sei durch die sinkende Investi­
t ionsneigung und wegen der - auf­
grund der schwächeren Performance 
der Aktienmärkte - steigenden Spar­
neigung nicht auszuschließen. 

Stephan Schulmeister zeigt in einem 
Vergleich der wichtigsten makroökono­
mischen Indikatoren, dass d ie Wachs­
tumsdifferenzen zwischen USA, 
Deutschland und dem übrigen Euro­
raum seit 1 990 wesentlich auf Fakto­
ren zurückzuführen sind, welche in der 
dominierenden neoliberalen Sicht aus­
geblendet werden,  näml ich auf 
Schwankungen von Aktien-, Wechsel­
kursen und Rohstoffpreisen, auf die 
Wirkung von Geld- und Fiskalpolitik so­
wie die Wirkung der Pol it ik auf Ein­
kommensentwicklung,  Vertrauen und 
damit auf d ie Konsumnachfrage. Des­
halb seien auch traditionelle zeitgeisti­
ge Diagnosen wie etwa zu hohe Lohn­
kosten und zu hohes Regul ierungsni­
veau und daraus abgeleitete Therapien 
essenzielle Elemente der Krise selbst 
und nicht ihrer Überwindung. 

Günther Chaloupek erörtert die 
H intergründe des polit ischen Kurs­
wechsels in Österreich ab dem Jahr 
2000, welcher eine deutliche Schwä­
chung der trad itionellen Rolle der So­
zialpartner beinhaltete, und er stellt die 
Strategien der Regierung und von Tei­
len des Unternehmerlagers zur Schwä-
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chung der Arbeitnehmer und ihrer l n­
teressenvertretungen dar. Er kommt zu 
dem Schluss, dass mit einer solchen 
Politik der Umverteilung der politischen 
Kräfte die gravierendsten Probleme der 
heimischen Wirtschaft wie Nachfrage­
schwäche und Arbeitslosigkeit nicht er­
folgreich bewältigt werden können . Ei­
ne dazu notwendige Reaktivierung der 
Sozialpartnerschaft und damit ihrer 
Stabilisierungs- und Kostensenkungs­
funktion sei aber unter einer ÖVP-FPÖ 

(bzw. BZÖ)-Regierung nicht zu erwar­
ten .  Auch eine von manchen als Kom­
promisslösung gesehene "Sozialpart­
nerschaft light' oder ,just-in-time-Sozi­
alpartnerschaft" (punktuelle, themen­
bezogene Zusammenarbeit ohne das 
Fundament eines umfassenden ge­
meinsamen Verständnisses über mak­
roökonomische Zusammenhänge) wä­
re bloß ein Zwischenstadium im Über­
gang zu einer Konfrontationsgesel l­
schaft. 

Peter Unterweger beschreibt die He­
rausforderungen für die in einer weit­
gehend neol iberalen Weit in die De­
fensive gedrängten Gewerkschaften 
sowie e in ige der eingeschlagenen 
Gegenstrategien (hin zu einer Globali­
sierung mit einer sozialen Dimension a 
Ia IAO-Agenda) und auch (Teii-)Erfolge 
in d ieser Richtung. Besonderes Au­
genmerk wird dabei der problemati­
schen Rolle Chinas gewidmet. Im ver­
halten optimistischen Ausblick wird be­
sonders auf d ie Notwendigkeit von Al­
l ianzen m it neuen Bewegungen mit 
ähn l ichen Zielen verwiesen .  Ähn l ich 
pläd iert Ferd inand Lacina i n  seinem 
Beitrag "für einen Kapital ismus mit 
menschl icherem Antl itz", in welchem er 
die extremsten Perversionen des Tur­
bokapital ismus und eine Vertrauens­
krise als deren Konsequenz beschreibt. 

Kurt W. Rothschi ld befasst sich mit 
dem Begriff des Wohlfahrtsstaates, an 
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dessen fast automatische Entwicklung 
man vor etwa einem halben Jahrhun­
dert zu glauben begann, was aber spä­
testens vor etwa einem Vierteljahrhun­
dert revid iert werden musste. Roth­
schilds Analyse des Zusammenspiels 
von objektiven Rahmenbedingungen 
sowie Motiven und Handlungen von 
Menschen und I nstitutionen kommt zu 
wenig optimistischen Perspektiven be­
züglich einer Rückkehr zur wohlfahrts­
staatl ichen Zielsetzung, vor al lem da­
durch, dass im Kräftedreieck Kapital­

Arbeit-Staat eine dramatische Macht­
verschiebung hin zum transnationalen 
Kapital- und Finanzsektor stattfand.  

Arne Heises Auseinandersetzung mit 
den Ursachen der Entwicklung der 
deutschen Sozialdemokratie in einem 
zunehmend fernsah- und eventgesteu­
erten Umfeld kommt unter dem Titel 
"Das Ende der Sozialdemokratie?" zu 
ähnl ich wenig euphorischen Schluss­
folgerungen, obwohl  er alternative 
Handlungsoptionen wie präzisere ide­
ologische Positionierung (Etabl ierung 
einer "Marke") und entsprechende 
Übersetzung in Regierungshandeln an­
zubieten hätte, welche allerdings in der 
mediengesteuerten Gesellschaft nur  
schwer durchsetzbar seien. Somit ver­
bleibt Heise d ie vage Hoffnung,  dass 
ein sozialdemokratisch initiiertes neu­
es Governance-System in  der EU zu 
einem postkeynesian ischen Wohl­
fahrtsstaat führen könnte. 

Birgit Mahnkopf beschreibt den Sie­
geszug einer angeblich alternativlosen 
Pol itik der marktgesteuerten Globali­
sierung ,  seit durch den Zusammen­
bruch des "Realsozial ismus" die Sozi­
aldemokratie ihre Alchimistenrolle ver­
loren hat, näml ich die Angst vor dem 
Kommunismus in  sozialen Fortschritt 
umzumünzen.  Im Mittelpunkt ihrer Er­
örterungen steht die programmatische 
Verschiebung in der Gerechtigkeitsde-
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batte seit 1 990, h in  zu "Gerechtigkeit 
statt Gleichheit" oder "Durch Ungleich­
heit zu mehr Gerechtigkeit", wie auch 
der Titel ihres Beitrages lautet. 

Auch Trautl Brandstaller kommt in ih­
rer Analyse "Sackgasse ,Dritter Weg"' 
zu dem Schluss, dass die bislang von 
der Sozialdemokratie präsentierten 
Strategien gegen den global isierten Ka­
pitalismus, gegen die Entstehung einer 
neuen Klassenstruktur in der Ersten 
und Zweiten, gegen d ie Fortdauer von 
Hunger und Armut in der Dritten Weit 
und für neue Spielregeln für eine hu­
manere Global is ierung n icht ausrei­
chen werden,  um ihren Bedeutungs­
verlust zu vermindern. Statt dem Drit­
ten Weg sei ein Zweiter Weg, also ei­
ne echte Alternative zur aktuellen neo­
l iberalen Politik gefordert. 

Die europäische Wirtschaftspolitik ist 
das Thema Jörg Huffschmids. Er ver­
misst e in eigenständig europäisches 
Gesellschaftsmodell und diagnostiziert 
eine zunehmende Annäherung an das 
US-amerikan ische Model l .  N icht d ie 
Zwänge der Globalisierung,  sondern 
die Unfähigkeit und mangelnde Bereit­
schaft der Politik seien wesentliche Ur­
sache für die deprimierende wirt­
schaftliche und soziale Lage in Euro­
pa. Der Mix aus exzessivem Marktra­
dikalismus, einer restriktiven Makropo­
l itik und strukturpol itischem Min ima­
l ismus (zu wenig Mittel für reg ionale 
Strukturpol it ik) führt zu Ergebnissen, 
die n icht dem Interesse der Mehrheit 
der Menschen entsprechen und zu de­
mentsprechenden Akzeptanzproble­
men führen. 

Huffschmid präsentiert drei Ansätze 
zur Ü berwindung d ieser problemati­
schen Lage: ( i )  mehr Realismus bei 
den Regierungen, wenn diese erken­
nen, dass der bisherige Weg nationale 
Alleingänge provoziert und damit eines 
der Hauptziele des Neol iberal ismus, 
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nämlich steigendes Gewicht der EU auf 
den Weltmärkten ,  bedroht; ( i i )  d ie He­
rausbildung einer Avantgarde von Mit­
gl iedstaaten, die sich auf eine besse­
re Pol it ik im Bereich der gesamtwirt­
schaftl ichen Steuerung, der Sozial- ,  
Struktur- und Regionalpolitik verstän­
digen; (i i i) die Verstärkung der politi­
schen Opposition und von sozialen Be­
wegungen gegen eine Politik, durch die 
für zunehmende Teile der Gesellschaft 
so gut wie alle Seiten ihres materiellen 
und gesellschaftl ichen Lebens prekär 
werden, was eine Verstärkung der Zu­
sammenarbeit traditioneller Organisa­
tionen mit neueren Formationen be­
dingt. 

Günther Schmid setzt sich kritisch mit 
der deutschen "Agenda 201 0" ausei­
nander, wobei er Matzners " Idee Euro­
pa" als Bezugspunkt n immt. Der Au­
ßen- und S icherheitspolit ik gewidmet 
sind die nachfolgenden Beiträge von 
Monika Mokre und Sonja Puntscher 
Riekmann über "Gemeinsame Außen­
und Sicherheitspol itik: Wil le und We­
ge", von Gerald Mader über "Visionen 
einer europäischen Friedenspolitik", von 
Lutz Unterseher über "Europe in Arms: 
Der mi l itärische Aspekt einer Frie­
densmacht" und - österreichbezogen 
- von Erwin Lanc über "Österreichs Au­
ßen- und Sicherheitspolitik, eine Rest­
größe?". 

Die Probleme, Konsequenzen und 
Zukunft der (Post-)Transformations­
prozesse i n  mittel- und osteuropäi­
schen Ländern sind Gegenstand der 
Beiträge von Joze Mencinger ("Transi­
tion in eastern and central Europe -
consequences and future") und Jan 
Kregel ("The making of global rules") . 
Heiner Flassbeck ("Saving, investment, 
debt and the transfer problem") , Rune 
Skarstein ("Economic development by 
means of free trade?") und Amit Bha­
duri (" Emerging g loba l  ru les and the 

608 

3 1 .  Jahrgang (2005), Heft 4 

developing countries") erörtern in der 
Folge Zusammenhänge zwischen Glo­
balisierung und Entwicklung. 

Elmar Altvater arbeitet die Notwen­
digkeit heraus, der scheinbar unpoliti­
schen Ökonomie der Neoklassik eine 
"zeitgemäße internationale pol itische 
Ökonomie" gegenüberzusetzen, indem 
Markt und Macht thematisiert und ihr 
widersprüchl icher Zusammenhang 
analysiert werden. Mit Hi lfe der welt­
weiten Vielfalt von Bewegungen und 
Aktionen könnte eine große kritische 
pol it-ökonomische Debatte dazu bei­
tragen, der "Utopie einer Globalisierung 
mit menschlichem Maß" näher zu kom­
men. 

Abschl ießend entwerfen Maurice 
Bertrand ("A new type of society") und 
Chantal Mouffe ("Towards a multipolar 
world order") ihre Visionen neuer Ge­
sellschaftsformen, bei Bertrand geprägt 
vom Streben nach Selbstverwirklichung 
und Kreativität, während bei Mouffe die 
Notwendigkeit des Übergangs von der 
aktuellen , unipolar US-dominierten zu 
einer mult ipolaren Weltordnung im 
M ittelpunkt steht. Seit dem 1 1 .  Sep­
tember 2001 scheint d ieser Un ipola­
rismus gestärkt worden zu sein ,  womit 
d ie Anstrengungen forciert werden 
müssen, für eine Anerkennung des plu­
ralistischen Charakters der Welt einzu­
treten .  Der Beitrag Europas zu einer 
demokratischeren und plural istische­
ren Welt sollte daher in  der Ausarbei­
tung eines zur USA alternativen Sozi­
al- und Wirtschaftsmodells liegen. 

Es liegt auf der Hand dass die ver­
schiedenartigen Beiträge kein konsis­
tentes Bild ergeben. Dies war von den 
Herausgebern auch gar n icht beab­
sichtigt. Jedenfalls weisen sie aber als 
gemeinsames Merkmal auf, nicht den 
bequemen Weg eingeschlagen zu ha­
ben und nicht im Mainstream zu 
schwimmen,  getragen von der Ü ber-



3 1 .  Jahrgang (2005), Heft 4 

zeugung, dass es dringend notwendig 
ist, Lösungen für eine Verbesserung 
der sozialen und wirtschaftl ichen Lage 
der überwiegenden Mehrheit der Welt­
bevölkerung zu entwickeln .  

Natürlich ließen sich bei dieser Fülle 
zumeist unkonventionel ler Beiträge 
zah lreiche Krit ikpunkte zu e inzelnen 
Thesen anführen und Widersprüche 
herausarbeiten .  Doch auch dies ist 
dem Buch n icht anzulasten,  sondern 

Wirtschaft und Gesellschaft 

es liegt in der Intention der Herausge­
ber, die es im Geiste Matzners als Plä­
doyer gegen die aktuelle und überhaupt 
jede ideolog ische Monokultur verste­
hen und als Beitrag für einen Diskurs, 
der heute notwendiger erscheint denn 
je. Es ist zu hoffen,  dass d iese wert­
volle Fundgrube von originellen Denk­
anstößen einen breitestmöglichen Le­
serkreis findet, um so als Katalysator 
für diesen Diskurs wirken zu können. 

Thomas Delapina 
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